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Leben und Wirken

Gervan war einst ein Schreiber in Altnorden. Er verdiente sein Brot mit dem Abschreiben von Urkunden, Handelsverträgen und Chroniken für alle, die seine Dienste in Anspruch nahmen. Sein Leben nahm eine düstere Wende, als seine geliebte Frau Maris bei einem tragischen Unfall ums Leben kam. 

Während eines Sommersturms wollte sie die Blumen in ihrem kleinen Garten festbinden. Doch ein alter Baum knickte im Sturm um und traf sie. Garvan hörte den Aufprall und stürmte hinaus, nur um zu sehen wie seine Frau bereits zu Boron gegangen war. Er versuchte, im noch tosenden Sturm, ihren bereits Leblosen Körper unter dem Baum hervorzuziehen, was ihm schließlich auch gelang. Jedoch blieb er bei diesen Anstrengungen mit seinem Zeigefinger an einer Astgabel hängen und verlor diesen an den Baum. Der Tod seiner Frau erschütterte Gervan zutiefst, und er zog sich immer mehr aus der Gesellschaft zurück.

Er fand Trost in der Stille und begann, sich intensiv mit dem Boronglauben auseinanderzusetzen. Die Lehren von Ruhe, Endlichkeit und der Annahme des Unvermeidlichen wurden zu seiner Zuflucht. Anstatt sich jedoch als Akoluth einem Tempel anzuschließen, blieb Gervan in seiner kleinen Schreibstube am Rande Altnordens. Dort begann er, seine eigenen Gedanken über Tod, Erinnerung und Vergänglichkeit niederzuschreiben.

Sein Werk bestand vorwiegend aus Chroniken über die Toten Altnordens – detailreiche Aufzeichnungen über verstorbene Bürger, ihre Geschichten und die Zeichen, die sie hinterließen. Er glaubte, dass das schriftliche Festhalten eines Lebens eine Form der Unsterblichkeit sei.

Mit der Zeit wurde Gervan für seine ruhige Art und seine tiefgründigen Texte bekannt. Manchmal kamen Hinterbliebene zu ihm, um ihn zu bitten, die Lebensgeschichte eines Verstorbenen niederzuschreiben, damit sie nicht in Vergessenheit geriet. Besonders berühmt wurde seine „Chronik der Vergessenen Gräber“, eine Sammlung von Geschichten über jene, die ohne Denkmal oder Nachkommen starben.


Tod und Verehrung

Als Gervan schließlich in hohem Alter starb, hinterließ er eine große Sammlung von Schriften, die noch lange nach seinem Tod in guter Erinnerung gehalten wurden. Zu seinen Ehren wurde ein kleiner Gedenkstein im Boronanger der Stadt errichtet.

Seine Fingerknochen wurden als Reliquien aufbewahrt, doch die größte Bedeutung erhielt sein Zeigefingerknochen, aus dem – gemeinsam mit einer schwarzen Rabenfeder – ein einfacher Griffel gefertigt wurde.

Dieser Griffel, heute im Besitz des Borontempels von Altnorden, er wird als Symbol der Erinnerung gesehen. 





Bedeutung als Lokalheiliger

Symbol der Erinnerung – man glaubt, dass durch das schriftliche Festhalten der Namen Verstorbener ihre Seelen weiterexistieren.

Sein Name wird besonders unter stillen Borongläubigen aus der Gegend um Altnorden immer noch mit Ehrfurcht genannt.
